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Abb. 5: Zeitschiene 
für die Umsetzung der 
KIC-Initiative bis 2022
in der Aus- und Weiterbildung, um die 
Studenten langfristig zu befähigen, ihre 
Ideen in neue Produkte, Prozesse und ei-
gene Ausgründungen umzusetzen. Für 
junge und engagierte Forscher wird der 
Rohstoffsektor dadurch noch attraktiver 
und auf lange Sicht trägt das KIC dazu 
bei, neue Arbeitsplätze zu schaffen. 
Ziele für die 
kommenden sieben Jahre
Nach dem erfolgreichen Aufbau 
der Grundstrukturen soll das EIT Raw 
Materials bis 2018 bereits an der Grün-
dung von mindestens 16 Start-ups betei-
ligt sein. Bis 2020 soll das Netzwerk voll-
ständig funktionieren und bis 2022 mehr 
als 70 patentierte Produkte auf den Markt 
bringen sowie rund 8.000 Entrepreneure 
ausbilden (Abb. 5). 
Um dieses breite Aufgabenspektrum zu 
bewältigen, wird das EIT Raw Materials 
in den kommenden sieben Jahren mit bis 
zu 410 Millionen Euro aus dem EIT un-
terstützt. Dies sind allerdings nur knapp 
25 Prozent der Mittel, die dem Netzwerk 
und seinen Partnern in dieser Zeit zur 
Verfügung stehen. Das Konsortium wird 
u. a. auch auf die Mitgliedsbeiträge seiner 
Partner, die Unterstützung aus nationalen 
und Strukturfördertöpfen sowie auf die 
finanziellen Rückflüsse aus den eigenen 
Service- und Investitionstätigkeiten zu-
rückgreifen können. Nach einer Gesamt-
förderperiode von maximal zweimal sie-
ben Jahren soll das Netzwerk dann wie 
ein finanziell unabhängiges Unternehmen 
arbeiten und dem europäischen Rohstoff-
sektor als Innovationsmotor dienen.
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von überregionaler und/oder nationaler 
Bedeutung ist.
Zum mehrstufigen Antragsverfahren 
gehörten die Vorlage einer Antragsskiz-
ze wie auch eines umfangreichen Voll-
antrags beim Wissenschaftsrat, wobei 
der TU Bergakademie Freiberg in allen 
Schritten volle Unterstützung durch das 
Staatsministerium für Wissenschaft und 
Kunst (SMWK) zuteil wurde. Eine wich-
tige Rolle für die Auswahlentscheidung 
zugunsten unserer Universität spielte die 
am 4. März 2015 von Prof. Dirk C. Meyer, 
dem Sprecher des ZeHS und federführen-
dem Verfasser der Antragsdokumente, 
erfolgreich absolvierte Verteidigung des 
Vorhabens vor Vertretern des Wissen-
schaftsrates in Bonn. Am 24. April 2015 
veröffentlichte der Wissenschaftsrat seine 
Förderempfehlung zugunsten des ZeHS, 
in der er der von der Bergakademie darge-
legten Forschungsprogrammatik eine sehr 
hohe nationale Bedeutung zusprach, da 
diese einen technologisch und wirtschaft-
lich markanten Beitrag zur Problematik 
der Energiewende verheißt.3 Schließlich 
bestätigte die Gemeinsame Wissenschafts-
konferenz von Bund und Ländern diese 
Empfehlung am 19. Juni 2015. Eine wichti-
ge Basis für die Forschungsprogrammatik 
bilden an der TU Bergakademie u. a. die 
3 Empfehlungen zur Förderung von For-
schungsbauten (2016), Drs. 4548-15, S. 58 ff.
bereits etablierten 
Sonderforschungs-
bereiche der Deut-
schen Forschungs-
gemeinschaft (DFG) 
und mehrere durch das Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung sowie den 
Freistaat Sachsen finanzierte Verbundfor-
schungsvorhaben. In vorderster Linie sind 
dies die DFG-Sonderforschungsbereiche 
920 „Multifunktionale Filter für die Me-
tallschmelzefiltration – ein Beitrag zu Zero 
Defect Materials“ (Sprecher: Prof. Christos 
Aneziris) bzw. 799 „TRIP-Matrix-Compo-
site“ (Sprecher: Prof. Horst Biermann), das 
Innovationskompetenzzentrum „Virtuelle 
Hochtemperatur-Konversionsprozes-
se – VIRTUHCON“ (Sprecher: Prof. Bernd
Meyer) sowie der Spitzentechnologieclus-
ter ADDE des Freistaates Sachsen (Spre-
cher: Prof. David Rafaja). 
Bündelung vorhandener Kompetenzen
Mit der Etablierung des ZeHS folgt die 
TU ihrer im Hochschulentwicklungsplan 
2020 deklarierten Absicht, Forschung 
und Lehre über die gesamte Wertschöp-
fungskette enger zu vernetzen. Dabei 
wird deren lückenlose Knüpfung ange-
strebt - ausgehend von Forschungsakti-
vitäten zur Theorieentwicklung über den 
Laborversuch, Testläufe in Technikums- 
und Pilotversuchsanlagen bis hin zur 
Großversuchstechnik, und das in einer 
Ein Forschungsneubau in Freiberg für 41,5 Mio. Euro –
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Im Zeitraum 2012 bis 2015 beteiligte sich die 
TU Bergakademie Freiberg mit einem Antrag 
für ein „Zentrum für effiziente Hochtemperatur-
Stoffwandlung“ (ZeHS) am Wettbewerb um eine 
Förderempfehlung für Forschungs(neu)bauten 
an Hochschulen gemäß Art. 91b GG. Nach er-
folgreicher Verteidigung vor dem Wissenschafts-
rat und der Bestätigung durch die gemeinsame 
Wissenschaftskonferenz des Bundes und der 
Länder stehen der Universität in den Jahren 
2016 bis 2020 41,5 Mio. Euro zur Finanzie-
rung der Baukosten und für die Beschaffung 
ausgewählter Großgeräte zur Verfügung. 1 2
Im Rahmen eines bundesweiten 
Wettbewerbs soll für die Absicherung 
exzellenter und national bedeutsamer 
Forschungsprogramme an Hochschulen 
deren bauliche Infrastruktur mit einem 
Gesamtvolumen in Höhe von knapp 
367 Mio. Euro bis 2020 gefördert werden. 
Es geht dabei darum, den Gebäude- und 
Ausrüstungspark der Hochschulen – eine 
der wesentlichen Prämissen für dauerhaft 
erfolgreiches Mithalten im nationalen und 
internationalen Vergleich – zu komplettie-
ren und zu modernisieren. Die Förderung 
der Vorhaben unterliegt strengen Kriteri-
en. Wichtigste Voraussetzungen sind, dass 
sich diese durch einen herausragenden 
wissenschaftlichen Anspruch auszeich-
nen und die Forschungsprogrammatik 
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für die industrielle Nutzung erforderlichen 
skalenmäßigen Auslegung. Der konzipier-
te Forschungsneubau wird die strukturelle 
Bündelung der an der TU Bergakademie 
in den Bereichen Hochtemperatur(HT)-
Prozesse und -Materialien in einzigartiger 
Weise vertretenen Kompetenzen ermög-
lichen. Die HT-Stoffwandlung umfasst 
dabei alle Prozesse, die bei Temperatu-
ren oberhalb von 500 °C ablaufen. Der 
Fokus des ZeHS liegt auf der Entwicklung 
innovativer, ressourcen- und energieef-
fizienter Technologien in Bereichen der 
Grundstoffindustrie, wobei Prozess- und 
Materialanforderungen – namentlich in 
der chemischen Industrie, der Metallurgie 
sowie der Keramik-, Glas- und Baustoffin-
dustrie – im Kontext betrachtet werden, so 
dass die Ergebnisse dann auch auf andere 
Branchen übertragbar sein dürften.
Maßgebliche Beiträge zur 
Energiewende
In seiner o. g. Empfehlung zur För-
derung des Vorhabens unterstreicht der 
Wissenschaftsrat die herausragende stra-
tegische Bedeutung einer Steigerung der 
Ressourcen- und Energieeffizienz im Zu-
sammenhang mit der Energiewende. Hier-
bei kommen der flexibleren Nutzung er-
neuerbarer Ressourcen und der Schaffung 
geschlossener Stoff- und Energiekreisläufe 
sowie der Ausrichtung von Industriepro-
zessen auf zeitlich fluktuierende Angebo-
te an Überschussenergie – insbesondere 
aus der Solar- und Windkraftbranche – 
unter Einbezug der Energiespeicherung 
besondere Bedeutung zu. Dabei stehen die 
Anforderungen an die Prozesse und die 
jeweils involvierten Materialien im unmit-
telbaren Zusammenhang. Die zu durchlau-
fenden Entwicklungs- und Prozessketten 
erstrecken sich von den Grundlagenre-
cherchen bis hin zu den Anwendungen 
in industrieskaligen Pilotanlagen. Das 
ZeHS soll im Ergebnis dazu beitragen, 
dass die ressourcen- und energieintensive 
Grundstoffindustrie am Standort Deutsch-
land verbleibt; strategisch werden auch 
Neuansiedlungen angestrebt.
Strukturelle Kennzeichen
Das ZeHS ist als Fokus für interdiszi-
plinäre Arbeitsfelder der Forschungspro-
grammatik aller Professuren der TU Berg-
akademie Freiberg gegenüber offen, womit 
deren Mitarbeiter die mit dem Forschungs-
gebäude dann verfügbare Infrastruktur 
sowie auch die Zentrallabore kooperativ in 
Nutzung nehmen können. Die beteiligten 
Professuren verbleiben an ihren Instituten, 
um die Verflechtung mit den Fakultäten zu 
erhalten. Die gewachsene Forschungsin-
frastruktur der Bergakademie wird durch 
das Prozess- und Materialtechnikum des 
ZeHS abgerundet. Zur Umsetzung der For-
schungsprogrammatik des ZeHS wurde 
eine gleichnamige Zentrale Einrichtung 
gegründet. In ihre Zuständigkeit einge-
schlossen ist die Unterstützung von Auf-
gaben in Lehre und Weiterbildung. Das 
Rektorat verabschiedete nach Anhörung 
des Senats eine entsprechende Ordnung, 
die Einzelheiten zur Struktur und zur Ar-
beitsweise des Zentrums regelt. 
Teilbereiche Hochtemperaturprozesse 
und Hochtemperatumaterialien
Die Forschungsschwerpunkte des ZeHS 
werden durch die zwei komplementären 
Kompetenzzentren „HT-Prozesse – Vom 
Mechanismus zur Anwendung“ sowie 
„HT-Materialien – Vom Material zum 
Bauteil“ repräsentiert. Sie beide sollen 
die wissenschaftlichen Entwicklungsli-
nien des ZeHS kooperativ bearbeiten. Sie 
bestehen aus jeweils mehreren Arbeits-
gruppen; spezifische Quervernetzungen 
sind vorgesehen und unverzichtbar. Die 
projektierte Gliederung des Forschungs-
baus sieht vor: ein gemeinsames Büro- und 
Laborgebäude sowie zwei Hallen für das 
Prozess- und Materialtechnikum als inf-
rastrukturelle Basen für die Bearbeitung 
fachübergreifender wissenschaftlicher 
Fragestellungen.
Im Kompetenzzentrum HT-Prozesse 
werden die Forschungs- und Entwick-
lungsarbeiten des ZeHS zu neuen Tech-
nologien für effiziente HT-Prozesse bis hin 
zu chemischen HT-Prozess-Reaktoren und 
allgemein HT-Prozess-Anlagen gebündelt, 
die für die Erzeugung der meisten indus-
triellen Grundmaterialien (z. B. Metalle, 
Keramik, Glas und Basischemikalien) von 
essenzieller Bedeutung sind. Generell soll 
und muss die HT-Prozesstechnik dahin-
gehend weiterentwickelt werden, dass de-
ren Ressourceneffizienz unter Erhöhung 
der Energiedichte entscheidend gesteigert 
werden kann. Mittel- bis langfristig soll 
die zzt. schon prominente Expertise zu 
chemischen Reaktoren und Öfen der 
Thermoprozesstechnik mit dem Ziel, ein 
umfassendes Stoff-, Prozess-, Material- 
und Modellierungswissen der beteiligten 
Fachdisziplinen für eine neue Generation 
von HT-Prozessen bereitzustellen, zusam-
mengeführt werden.
Im Kompetenzzentrum HT-Materialien 
werden auch die Forschungs- und Entwick-
lungsarbeiten des ZeHS für synthetische 
feuerfeste Materialien gebündelt. Diese 
sind die Voraussetzung für den Aufbau der 
Prozessumgebung bei allen wichtigen HT-
Prozessen. Die Forschungsprogrammatik 
des Kompetenzzentrums HT-Materialien 
überwölbt das ausgesprochen breite Spek-
trum von Anforderungen bezüglich der Ei-
genschaften der HT-Materialien, bei denen 
es gelingen sollte, ihre Belastungsgrenzen 
Teilbereiche des ZeHS
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deutlich auszuweiten und neue Anwen-
dungsfelder für sie zu erschließen. Die 
Kategorie der HT-Materialien ist – außer 
durch hohe Schmelztemperaturen – durch 
enorme, auch das dynamische Verhalten 
bestimmende mechanische Festigkeits-
anforderungen charakterisiert - und das 
im gesamten Temperaturbereich in allen 
in Betracht kommenden Einsatzfeldern. 
Es ist vorgesehen, alle Einzelproblema-
tiken – angefangen von denen der Res-
sourcenverfügbarkeit über technologische 
Fragen, etwa zur Fügetechnik, bis hin 
zum Recycling in geschlossener Form 
abzubilden. 
Koordinationsstellen
Die beiden Kompetenzzentren bestim-
men zusammen mit drei Koordinations-
stellen die fachliche Gliederung des ZeHS. 
Die Koordinationsstellen „Materialien und 
Eigenschaften“, „Material-, Bauteil- und 
Prozesssimulation“ sowie „Technologie-
management und Systemanalyse“ koor-
dinieren einerseits die methodischen Kom-
petenzen sowie die Geräteinfrastruktur 
innerhalb des ZeHS, insbesondere für die 
geplanten Zentrallabore Physikalische und 
Chemische Analytik. Dabei begleiten sie 
Verbundforschungsvorhaben mittels be-
triebswirtschaftlicher Methoden. Sie fun-
gieren andererseits als Schnittstellen für 
die Integration der an diversen Instituten 
der Bergakademie erarbeiteten Kompeten-
zen auf den Gebieten der Materialanalytik, 
Synthese, Modellierung, Simulation wie 
auch in den Wirtschaftswissenschaften 
und fördern fakultätsübergreifend den 
interdisziplinären Austausch. Die Koor-
dinationsstelle „Technologiemanagement 
und Systemanalyse“ hat neben ihrer 
Verantwortlichkeit für Planung, Durch-
führung und Kontrolle der Entwicklung 
ressourcen- und energieeffizienter HT-
Prozesse auch Aufgaben im Innovations-
management und beim Wissenstransfer 
zu erfüllen. Daneben sind die Koordinati-
onsstellen auch Ansprechpartner für Kon-
takte zwischen dem ZeHS und externen 
wissenschaftlichen Einrichtungen sowie 
für den Wissenstransfer in das Feld der 
industriellen Anwendungen.
Prozess- und Materialtechnika
Darüber hinaus sollen zwei Hallen für 
ein Prozess- und für ein Materialtechni-
kum als kooperativ nutzbare Infrastruktu-
ren gebaut werden. Auf Basis der Großgerä-
te im Prozess- bzw. im Materialtechnikum 
kann die Forschungsinfrastruktur der 
Bergakademie zu geschlossenen Ketten 
formiert werden. Das Prozesstechnikum 
wird sich dabei in ein Synthese- und in 
ein Ofentechnikum gliedern sowie ein 
Korrosions- und Nitrierlabor mit jeweils 
passenden Geräten und Versuchsständen 
umfassen. Im Materialtechnikum soll der 
Hauptstrang einer pulvermetallurgischen 
Fertigungslinie für HT-Materialien bzw. 
refraktäre Verbundwerkstoffe angelegt 
werden.
Ausbau der Studienangebote
Die TU Bergakademie Freiberg plant im 
Zusammenhang mit der Forschungspro-
grammatik des ZeHS die Einrichtung ein-
schlägiger interdisziplinärer Bachelor- und 
(internationaler) Masterstudiengänge. Da-
mit sollen die internationale Verankerung 
des ZeHS im Bereich der Lehre sowie die 
Entwicklung profilierten wissenschaftli-
chen Nachwuchses gewährleistet werden. 
Bauliche Realisierung
Der Forschungsneubau soll in den Jah-
ren 2016 bis 2020 zentral auf dem Campus 
der TU errichtet werden. Die Gesamtkos-
ten von 41,51 Mio. € lassen sich in Bau-
kosten (28,67 Mio. €), Kosten für die An-
schaffung von Großgeräten (9,75 Mio. €) 
und Kosten für die Erstausstattung 
(3,09 Mio. €) gliedern. Das Gebäude soll 
eine Gesamtfläche von 6.011 m2 aufwei-
sen, die u. a. Büroräumen, Laborflächen, 
Versuchshallen und einem Computerpool 
Platz bietet. Im Zusammenhang mit der 
anteiligen Übernahme der Finanzierung 
durch den Freistaat Sachsen, die Hälfte der 
Baukosten betreffend, wurde durch das 
Sächsische Staatsministerium für Finan-
zen mit Datum vom 27. Mai 2015 bereits 
der Planungsauftrag an das SMWK erteilt. 
Die organisatorische Verantwortung für 
die inhaltliche Planung, Nutzung und den 
Betrieb des Forschungsneubaus liegt beim 
Direktor/Sprecher und beim Vorstand des 
ZeHS. Der Forschungsneubau schafft 
Raum für bis zu 145 wissenschaftliche 
und 33 weitere Mitarbeiter.
Startpunkt und Ausblick
Am 9. Juli 2015 fand die erste Mit-
gliederversammlung des ZeHS statt. 
Dort wurden die nächsten Schritte er-
örtert, die neben der Vorbereitung von 
Verbundforschungsvorhaben für das 
ZeHS insbesondere der Konkretisierung 
der Bauplanungen gelten. Bis zu diesem 
Zeitpunkt erfolgte eine erste Bauberatung 
mit Vertretern des SMWK, der TU BAF 
und des Staatsbetriebs Sächsisches Immo-
bilien- und Baumanagement. Absprachen 
zum weiteren Vorgehen betreffen in erster 
Linie die Erarbeitung und Genehmigung 
entsprechender Entscheidungs- und Ent-
wurfsunterlagen sowie die Erstellung ei-
nes Gebäudeentwurfs. 
Der Baubeginn ist für Ende des Jahres 
2016 vorgesehen. Mit dem Abschluss der 
Bauausführung ist etwa Mitte 2020 zu 
rechnen.
Stahlgusssimulator zum Aufschmelzen von Stahlstücken sowie zum Umfüllen der Schmelze am IKGB
